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B. Stelzl-Marx: Stalins Soldaten in Österreich

Am 15. Mai 1955 besiegelte der Staatsvertrag von
Wien das Ende der zehnjÃ¤hrigen alliierten Besatzung in
Ãsterreich. Bis zum 25. Oktober 1955 sollten alle Soldaten
der BesatzungsmÃ¤chte abgezogen werden. Ãsterreich
verpflichtete sich zur NeutralitÃ¤t und erlangte â anders
als das geteilte Deutschland â so schon frÃ¼hzeitig seine
volle SouverÃ¤nitÃ¤t zurÃ¼ck.

Seitdem ist viel Ã¼ber die Entstehungsgeschichte der
zweiten Republik und die Implikationen des alliierten
Besatzungsregimes geschrieben worden. Weit weniger
war indes Ã¼ber die Lebenswelt und die Binnenper-
spektive der Besatzungstruppen bekannt. Insbesondere
der Mikrokosmos der sowjetischen Besatzungsmacht in
Ãsterreich stellte bislang eine Terra incognita dar. Wie
war die Besatzungsmacht organisiert? Wie nahmen die
sowjetischen Soldaten und ihre FamilienangehÃ¶rigen
die fremde Umgebung wahr und wie beeinflussten die-
se EindrÃ¼cke ihr Selbstbild? Wie gestalteten sich der
tÃ¤gliche Dienst, die Freizeitgestaltung und das Leben in
den Kasernen?

Diesen Fragen geht Barbara Stelzl-Marx in ihrer Ha-
bilitationsschrift, die 2010 an der UniversitÃ¤t Graz ange-
nommen wurde, auf den Grund. Ihre Arbeit knÃ¼pft an
ein bilaterales Ã¶sterreichisch-russisches Forschungs-
projekt Ã¼ber âDie Rote Armee inÃsterreich 1945â1955â
an. Die dabei entstandenen Kontakte zu russischen His-
torikern und Archivaren waren fÃ¼r den sonst eher re-
striktiv gehandhabten Zugang zu den russischen Archi-
ven ganz offensichtlich von Vorteil. So kann die Autorin

auf eine geradezu beeindruckende Quellenbasis verwei-
sen. Neben Ã¶sterreichischen Archivalien wertet sie in
bislang kaum gekanntem Umfang Akten aus diversen
russischen Archiven, vor allem des AuÃen- und Vertei-
digungsministeriums sowie des FSB aus. Hinzu kommen
mehr als 60 Ã¼berwiegend mit russischen Zeitzeugen
gefÃ¼hrte Oral-History-Interviews, die lebendige Einbli-
cke in die Praxen des sowjetischen Alltags fern der Hei-
mat und die Wahrnehmung der Ã¶sterreichischen Um-
gebung bieten.

Die Darstellung gliedert sich in drei groÃe Abschnit-
te. ZunÃ¤chst werden die politischen und institutio-
nellen Rahmenbedingungen der sowjetischen Besatzung
von den zum Teil widerstreitenden alliierten Konzepten
fÃ¼r die Nachkriegsordnung Ã¼ber das Kriegsende in
Ãsterreich bis hin zu den einzelnen Handlungsebenen
und Aufgabenbereichen des Besatzungsapparates ana-
lysiert. Die Darstellung des Besatzungsapparates reicht
vom sowjetischen Teil der Alliierten Kommission Ã¼ber
das Netz der MilitÃ¤rkommandanturen und die Struktu-
ren des NKWD bis hin zum sowjetischen âWirtschafts-
imperiumâ, zu dem bis 1955 immerhin 263 Betriebe mit
45.000 Mitarbeitern gehÃ¶rten (S.Â 281).

Erstaunlich wenig erfÃ¤hrt der Leser dabei jedoch
Ã¼ber die militÃ¤rischen Aufgaben und die der Zen-
tralen Gruppe der (sowjetischen) StreitkrÃ¤fte, mithin
der eigentlichen Besatzungsarmee, zugedachte strate-
gische Rolle. WÃ¤hrend allein die Dislozierung der
NKWD-Truppenteile auf neun Seiten (S.Â 201â209) dar-
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gestellt wird, bleiben Zusammensetzung, Dislozierung
und AktivitÃ¤ten jener weitestgehend im Dunkeln. Be-
denkt man die politische Brisanz, die etwa das Thema
ManÃ¶verschÃ¤den im geteilten Deutschland barg, so
weist die Arbeit in diesem Punkt eine empfindliche Leer-
stelle auf.

Der zweite groÃe Abschnitt wendet sich dann der
sowjetischen Lebenswelt in Ãsterreich zu. Das erste
von drei Kapiteln thematisiert zunÃ¤chst die Diskre-
panz zwischen dem ideologisch Ã¼berhÃ¶hten Selbst-
bild der sowjetischen StreitkrÃ¤fte und den nahezu per-
manenten Problemen in den Bereichen Disziplin und
âpolitisch-moralischer Zustandâ. Stelzl-Marx arbeitet da-
bei auch anhand von Zeitzeugeninterviews klar her-
aus, dass die Konfrontation mit dem Lebensstandard der
Ã¶sterreichischen Gesellschaft fÃ¼r viele Rotarmisten
mit einem regelrechten âKulturschockâ einherging, der
sie an der Ãberlegenheit des sowjetischen Systems zwei-
feln lieÃ. Der mit der Besatzung zwangslÃ¤ufig ver-
bundene Aufenthalt sowjetischer BÃ¼rger in Ãsterreich
wurde daher von den Partei- und Politorganen eben-
so wie den sowjetischen Geheimdiensten frÃ¼hzeitig
als Einfallstor der âpolitisch-ideologischen Diversionâ
problematisiert. Allen Versuchen, die eigenen Soldaten
durch verstÃ¤rkte ideologische Indoktrination gegen die
âverderblichen EinflÃ¼sse des Westensâ zu immunisie-
ren bzw. diese durch ein rigides Disziplinierungs- und
Ãberwachungsregime von der Truppe fern zu halten, wa-
ren jedoch nur sehr begrenzte Erfolge beschieden.

Das zeigte sich vor allem anhand der offiziell stets
politisch konnotierten âamoralischen Erscheinungenâ,
bei denen neben PlÃ¼nderungen, Sexualdelikten und
SchwarzmarktaktivitÃ¤ten vor allem die âTrunksuchtâ
ein stÃ¤ndiges Problem darstellte. Diese untergrub nicht
allein die militÃ¤rische Disziplin, sondern konnte insbe-
sondere im StraÃenverkehr und durch den Verzehr von
Methylalkohol zur tÃ¶dlichen Bedrohung werden.

Nicht minder problematisch stellte sich die im
zweiten, âVergewaltigungen, Beziehungen, Kinderâ
Ã¼berschriebenen Kapitel erÃ¶rterte sexuelle Dimensi-
on der sowjetischen Besatzung dar. Besonders eindring-
lich schildert Stelzl-Marx das traurige Schicksal der so-
genannten âRussenkinderâ, die gerade in lÃ¤ndlichen
Gebieten von der Ã¶sterreichischen Gesellschaft ausge-
grenzt und gedemÃ¼tigt wurden.

Das dritte Kapitel widmet sich schlieÃlich den all-
tÃ¤glichen Lebensbedingungen und AktivitÃ¤ten von
Soldaten und zivilem Gefolge. Vor allem die Mann-

schaften und Unteroffiziere waren einem streng ge-
regelten Tagesablauf unterworfen. Freizeit war darin
nur in homÃ¶opathischer Dosis vorgesehen und sollte
âsinn- und kulturvollâ, am besten mit dem Selbststudi-
um marxistisch-leninistischer Klassiker im âLeninzim-
merâ, Kulturveranstaltungen oder Sport verbracht wer-
den. Die formal umfassende Reglementierung erwies sich
in der Praxis jedoch als lÃ¼ckenhaft, so dass die Sol-
daten immer wieder mit den Versuchungen des Statio-
nierungslandes in BerÃ¼hrung kamen. Das war umso
mehr bei den Offizieren der Fall. Diese nutzten ihre deut-
lich grÃ¶Ãeren Freiheiten, um sich mit Land und Leu-
ten bekannt zu machen. Im Falle von Jagd- und Fischerei-
ausflÃ¼gen, wenn waidmÃ¤nnische GrundsÃ¤tze miss-
achtet oder mit Handgranaten gefischt wurde, konnten
daraus auch Ã¶sterreichisch-sowjetische Konfliktsitua-
tionen erwachsen.

Wo sich die interkulturelle Begegnung zwischen âSo-
wjetmenschenâ und Ãsterreichern problematisch gestal-
tete, setzten die sowjetischen Politorgane auf Kultur-
arbeit in politischer Absicht. Kulturelle Betreuung und
die aufwÃ¤ndige Gestaltung von Feiertagen, JubilÃ¤en
und militÃ¤rischen Ritualen sollten das Selbstwertge-
fÃ¼hl der sowjetischen Soldaten stÃ¤rken, wÃ¤hrend
Ã¶ffentliche Konzerte sowjetischer Ensembles und Eh-
rungen fÃ¼r Ã¶sterreichische Komponisten das in der
BevÃ¶lkerung verbreitete Vorurteil einer zivilisatori-
schen RÃ¼ckstÃ¤ndigkeit âder Russenâ entkrÃ¤ften
sollten.

Der dritte und letzte groÃe Abschnitt des Bandes
untersucht schlieÃlich das Selbstbild der Besatzmacht
und ihrer AngehÃ¶rigen, wie es sich in Film, Fotogra-
fie und MilitÃ¤rpresse darstellte, sowie die Formen und
Topoi institutionalisierter und individueller Erinnerung.
Bemerkenswert sind dabei vor allem die mÃ¼ndlichen
und schriftlichen Erinnerungen ehemaliger Besatzungs-
soldaten, die im Vergleich zur offiziellen Selbstdarstel-
lung ein deutlich differenzierteres Bild zeichnen.

Das Buch von Barbara Stelzl-Marx Ã¼berzeugt durch
seinen Materialreichtum und eine ebenso kritische wie
ausgewogene Analyse. Der Text wird durch zahlreiche
Abbildungen und einen umfangreichen wissenschaft-
lichen Apparat ergÃ¤nzt. Dem Anspruch, die bislang
kaum erforschte Innensicht der sowjetischen Besatzung
in Ãsterreich zu dokumentieren, wird die Autorin na-
hezu umfassend gerecht. Ohne Ãbertreibung kann man
daher bereits jetzt von einem Standardwerk sprechen,
dem auch in Deutschland eine breite Leserschaft zu
wÃ¼nschen ist.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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